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Für Ihren Brief vom 1. Juli da~~e ich Ihnen herzlich. Es hat mich sehr 
gefreut, einmal wieder von Ihnen z~ hören, vor allem dass Ihre histori= 
sehen Ausarbeitungen jetzt erscheinen und dass Sie mir diese zuschicken 
wollen. Ich warte mit grossem Interesse darauf, zumal ich mich noch mit 
Freude an unsere Unterhaltungen in Wiesbaden entsinne. 'Nenn ehemalige 
Gegner sich stets so offen und ohne alle Ressentiments aussprechen und 
gemeinsam um eine untendenziöse Klärung dessen, was geschah und warum 
es so geschah, bemühen würden, stdnde es heute vielleicht besser um un= 
seI' altes Europa und um die Befriedung der Welt stehen. Ich würde mich 
sehr freuen, Sie bald einmal, wenn Sie Ihre Studien eines Tages wieder 
nach Deutschland führen, in Wiesbaden oder hier, auf meinem Familien= 
besitz treffen zu können. 
Zu Ihrer Anfra68 kann ich Ihnen mitteilen, dass ich mich sicher girrt 
habe, wenn ich in meiner Erklärung, die ich am 18. Juli 1947 in Kopen= 
hagen abgegeben habe, und an deren Inhalt ich mich heute nicht mehr ge= 
nau ent sinnen kann, mi tget eilt habs, Haj 01' de Laport e habe mich irr hsid:, 
sicherheits-hauptamt 1942 zum ersten Mal aufgesucht, um auf Te:l:'bovens 
verfehlte und schädliche Politik aufmerksam zu machen, wobei er vor alle; 
fllie Repressalienpolitik des Reichskommissars und seine Einstellung gegen 
Quisling kritisierte. Ich entsinne mich vielmehr heute sehr~1au,dass 
1.) de Lapurte bei seL:lcm eTs"t'e"'IT Des\1'c1i7"b81CI"8Y2~-"'er>~6ir·iJerel1~SCLie~ior~ 
eT\:~jl!,nt en ':la.:;en vortru,::, best ircnnt noch An:~ehöriger de s flRebiment Bran= 
denburg '.'rar und 2.) diesel" -E\esuch l;.tn,~~ere Zeit vor der Bildu.Ylg der Regie': 
rung Quisling, also hjchstwahrscheinlich im Prt~~~?_mI!'':.e~_1949_, erfolgt ist. 
Icll erinnere mich noch, dass de Laporte bei seinem ersten Besuch bei mir 
scharf Terbovens Versuche, die damals gerade liefen, kritisierte,eine 
deutsch- und I\~S-freundliche Regierung in Nonvegen unter Ausschaltung 
Quislings zu bilden. 
Ich habe damals die Informationen de Laportes zusammen mit anderen 111.= 
formationen mit meinem Mitarbeiter Prof. Dr. Frankenberg zu einem 3eric~, 
verarbeitet, der über Ohlendorff an den Chef des neicllssicherheitshau~t= 
am'tes , Heydrich, ging. Hey::lrich 'Terfügte, dass der Bericht Iümmler vor::: 
zulegen sei mit dem VorSChlag, HitleI' zu unterrichten, was dann auch ge= 
schah. 

Ich hoffe, bald wieder von Ihnen zu hören. Lebt eigentlich Profo Aall 
noch und, wenn ja, wie geht es ihm? 
Ohlendorff "/2,r übT"i:::.~en~3 ein S cl1aT.C'eT Gegner deI' 1'oli t i~c Ir cr1J()yens • 
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